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Freiheit - Gleichheit - Brüderlichkeit 
200 JahrP FranzösisrhP. Revolution in Deutschi nd 

Eine Ausstellung im Germanischen Nationalmuseum, 24. Juni bis 7. Oktober 1989 

Das Germanische Nationalmu­
seum hat dem Zeitalter der »deut­
sehen« Reformation bereits meh­
rere Ausstellungen gewidmet -
einer Epoche tiefgreifender und 
folgenschwerer Umbrüche in allen 
Bereichen der menschlichen Exi­
stenz : in Wirtschaft und Gesell­
schaft, in Politik und Religion, im 
Denken und Fühlen, in Sprache 
und Literatur, in Wissenschaft und 
Kunst. 

Nicht minder grundstürzend und 
grundlegend - auch für die deut­
sche Geschichte - waren die Wir­
kungen der Französischen Revolu­
tion. Die Zweihundertjahrfeier des 
Sturms auf die Bastille wird 1989 
nicht mehr allein als französischer 
Nationalfeiertag, sondern - um­
rahmt von einem »grenzenlosen« 
Medienspektakel - als internatio­
nales Ereignis begangen. 

Doch obwohl das Jahr 1789 
auch in Handbüchern zur deut­
schen Geschichte und Kultur als 
epochaler Einschnitt anerkannt ist 
und die weitreichenden unmittel­
baren und mittelbaren Wirkungen 
der französischen Staatsumwäl­
zung auf Deutschland nicht mehr 
zu bestreiten sind, dauerte es fast 
zwei Jahrhunderte, bis auch in 
Deutschland die Bereitschaft ge­
wachsen war, das Erbe der Fran­
zösischen Revolution anzuneh­
men. 

Noch zur Jahrhundertfeier 1889 
hatte Wilhelm II. die offizielle Teil­
nahme des Deutschen Reiches an 
der Pariser Weltausstellung verwei­
gert. Gleichzeitig reiste jedoch Wil­
helm Liebknecht mit einer großen 
Delegation »Vaterlandsloser<< So­
zialdemokraten nach Paris, um 
dort am 14. Juli dem Gründungs-

kongreß der II. Internationale bei­
zuwohnen. 1939, wenige Wochen 
vor der Entfesselung des Zweiten 
Weltkrieges nahm Alfred Rosen-
berg das 150jährige Revolutionsju­
biläum zum Anlaß, um in einer 
Rede im Berliner Sportpalast das 
Ende des 1789 angebrochenen 
demokratischen Zeitalters zu ver­
künden. Es ist bewegend, daß 
gleichzeitig im Pariser Exil deut­
sche Emigranten wie Heinrich 
Mann und Walter Benjamin in der 
Erinnerung an die Französische 
Revolution und an die ••AIIemands 
de Quatre-vingt-neuf« die Vision 
eines »anderen« Deutschland sa- ~ 
hen. 

Der Streit um die Französische 
Revolution - ob »herrlicher Son­
nenaufgang« (Hegel) oder »Feuer­
herd der Zerstörung« (F. Schlegel) 
- hat die Deutschen entzweit wie 

Unbekannter Künstler, Tanz um den Fr~iheitsbaum, um 1793 
Öl auf Leinwand. Koblenz, BundesarchiV (Außenstelle Rastatt) 
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der Glaubensstreit um die Refor­
mation. Und es ist zu fragen, ob 
dieser Streit heute - da sich ein je­
der billig auf 1789 berufen kann -
beigelegt oder allein durch die hi­
storische Distanz erledigt ist. Fran­
zösische und deutsche Historiker 
stellen sich die Frage: »Ist die 
Französische Revolution been­
det?« 

>>200 Jahre Französische Revo­
lution in Deutschland« - der para­
dox klingende Untertitel macht 
deutlich, daß die Ausstellung nicht 
die Französische Revolution selbst 
im Auge hat. Deren Ereignis- und 
Ideengeschichte wird - als Prolog 
zur Ausstellung - mit einer von 
Rolf Reichardt erarbeiteten Bilddo­
kumentation in Erinnerung geru­
fen. 

Die Beschränkung auf die deut­
sche Rezeption und die Ausdeh­
nung der Rezeptionsgeschichte 
bis in die Gegenwart hinein sind 
zwei Hauptmerkmale, die diese 
Ausstellung von anderen deut­
schen Veranstaltungen zum >>Bi­
centenaire« unterscheidet. Damit 
ist auch gesagt, daß die Wirkung 
der Französischen Revolution 

~\ nicht als ein historisch abge-
1 schlossener sondern als ein anhal­

tender Prozeß verstanden wird. 
Der Vorsatz, den vielstimmigen 

Widerhall der Französischen Revo­
lution in zwei Jahrhunderten deut­
scher Geschichte und Kultur mög­
lichst umfassend darzustellen und 
zugleich Überschaubarkeit zu 
wahren, der Komplexität des The­
mas mit den spezifischen Möglich­
keiten einer Ausstellung gerecht 
zu werden, hat die Konzeption von 
Ausstellung und Katalog be­
stimmt. Eine kulturhistorische Aus­
stellung kann sich nicht zum Ziel 
setzen, historische Ereignisse, Ent­
wicklungen und Strukturen nach­
träglich zu illustrieren. Sie ist ange­
wiesen auf die unmittelbare An­
sprache greifbarer und sichtbarer 
Überreste, die innerhalb eines hi­
storischen Diskurses entstanden 
sind und selbst Geschichte >>ge­
macht« haben. Wenn es - im be­
sten Fall -gelingt, diesen Diskurs 
der Gegenstände und Bilder wie­
derherzustellen, vermögen die Ob­
jekte mit der Aura ihrer Orginalität 
Geschichte anschaulich zu ma­
chen und historische Reflexion zu 
provozieren. Durch ihren konkre­
ten Entstehungs- und Wirkungszu­
sammenhang lenken sie jedoch 
nicht selten den Blick des Betrach­
ters von den großen übergreifen­
den Fragestellungen der Historiker 
ab auf den engeren Bezugsnah­
men des historischen Alltags. 

Geschichte, im Rahmen einer 
Ausstellung präsentiert, muß not­
wendigerweise zur Kulturge­
schichte im Sinne einer Mentali-
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Wolfgang Mattheuer, Hinter den sieben Bergen, 1970. 
Holzschnitt, Städt. Galerie Schloß Oberhausen 

tätsgeschichte und historischen 
Anthropologie tendieren. Obwohl 
sich dieser Blickwinkel gerade bei 
der Beschäftigung mit der Franzö­
sischen Revolution als besonders 
fruchtbar erwiesen hat, vermag 
die Ausstellung vielen anderen 
wichtigen Fragestellungen nicht 
gerecht zu werden. Einige von die­
sen wurden deshalb in einleiten­
den Essays zum Katalog abgehan­
delt, von Maurice Agulhon, Man­
fred Kossok, Walter Grab, Hans­
Uirich Thamer, Beatrix Wrede-Bou­
vier, Axel Kuhn, lnge Stephan, 
Hans Jürgen Lüsebrink, Klaus Her­
ding und Detlef Hoffmann. 

Die Ausstellung gliedert sich 
in drei Teile, in denen verschie­
dene Etappen der Rezeptionsge­
schichte mit unterschiedlichen Fra­
gestellungen und Darstellungsme­
thoden behandelt werden. 

ln einem ersten, historisch-do­
kumentierten Teil werden die un­
mittelbaren Wirkungen der Franzö­
sischen Revolution auf Deutsch­
land im engen Zeitraum zwischen 
dem Sturm auf die Bastille und 
dem Ende des Heiligen Römi­
schen Reiches im Querschnitt dar­
gestellt. Dabei stehen nicht die Er­
eignisse im Mittelpunkt, sondern 
die Medien ihrer Übermittlung. 
Zwar werden einige wichtige Zent­
ren des deutschen Republikanis-

mus vorgestellt und nach dessen 
sozialen Trägerschichten gefragt. 
Der Bewußtseinswandel von der 
Begeisterung der ersten deut­
schen Revolutionspilger bis zur Er­
nüchterung großer Teile des deut­
schen Bürgertums nach der Hin­
richtung des Königs kommt am 
deutlichsten in der Sprache der 
Bildpublizistik zu Ausdruck. Es ge­
hört mit zur historischen Überliefe­
rung und ist Bestandteil der histo­
rischen Realität, daß die ersten re­
publikanischen Gehversuche in 
der Mainzer Republik oder der cis­
rhenanischen Bewegung mit dem 
spöttischen Blick ihrer Kritiker ge­
sehen wurden. Die in ihrer 
Schlichtheit ergreifenden "Reli­
quien" republikanischer Gesin­
nung . haben es oft schwer gegen 
den derben Bildwitz und die Feind­
bildstrategie der Gegenrevolution. 

Ein zweiter Teil beschäftigt sich 
mit längerfristigen strukturellen 
Auswirkungen der Französischen 
Revolution und zieht exemplarisch 
historische Längsschnitte im Zeit­
raum zwischen 1813 und 1919, 
dem Gründungsjahr der ersten 
deutschen Republik. Dabei wer­
den Aspekte der Modernisierung, 
die sich in den Stichworten Säku­
larisierung, Emanzipation und Mo­
bilisierung umschreiben lassen, 
beispielhaft behandelt. Auch die 
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Entwicklung .?Pezieller Formen der 
politischen Offentlichkeit und der 
politischen Kultur im 19. Jahrhun­
dert, wird an ausgewählten Bei­
spielen - der Presse, dem politi­
schen Fest und dem politischen 
Club - exemplarisch dargestellt. 
Die anhaltende politische Virulenz 
der Ideen von 1789 drückt sich be­
sonders im Fortleben der aus der 
Französischen Revolution über­
nommenen Symbolsprache aus: 
Symbole wie die Jakobinermütze 
die Allegorie der Freiheit, das Mo~ 
tiv der Verbrüderung sind festste­
hende Begriffe in der deutschen 
republikanischen Bildsprache. 

Der dritte und letzte Teil der Aus­
stellung versucht, eine aktuelle Bi­
lanz zu ziehen und kommt zu dem 
Ergebnis, daß sich der "Alptraum 
Revolution" auch heute noch aus 
Feindbildern und Stereotypen zu­
sammensetzt, die im Zeitalter der 
Französischen Revolution entstan­
den sind. Der "Traum von Freiheit 
und Gleichheit" lebt auch nach der 
verfassungsmäßigen Garantie der 

Monats Anzeiger 

Grund- und Menschenrechte wei­
ter und zeigt, daß die Ideale von 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlich­
keit ständig mit neuem Inhalt er­
füllt werden müssen. Hier erweist 
sich die Sensibilität der bildenden 
Kün~tler und ihr Freiheitsbegriff, 
d~r 1~ der Aufklärung entstand, als 
w1cht1ge kritische Instanz. 

Als durchgehendes Prinzip 
'v_"'Urde versucht, Dokumente, Rea­
ll~n und Beispiele der bildpublizi­
~tlsc.hen Tagesauseinandersetzung 
1n e1nen vernehmbaren und ver­
ständlichen Dialog mit Hauptwer­
ken der bildenden Kunst zu verset­
zen. Auf unterschiedlichem Refle­
xionsnineau spiegeln sie die Aus­
einandersetzung mit dem Thema 
der Ausstellung wieder. Schwer­
punkte liegen dabei bei Meister­
werken der Kunst um 1800, in de­
nen - über die Schulauseinander­
setzung von Klassizisten und Ro­
mantikern hinweg - das epochale 
Schwellenbewußtsein der Revolu­
tionszeit thematisiert wird. 

Das offizielle deutsche Ge-
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schichtsbild von der Französi­
schen Revolution wird an promi­
nenten Beispielen der Historien­
malerei - vor allem der Münchner 
Piloty-Schule - erstmals umfas­
sender vorgestellt. Das revolutio­
näre Pathos der expressionisti­
schen Künstler, die in der Novem­
berrevolution von 1918 einen 
Nachhall von 1789 erkannten 
setzt einen weiteren Akzent in der' 
Ausstellung. 

Über das Begfeitprogramm -
T~eater, Konzerte, Lesungen, 
F1fme, Vorträge - informiert eine 
Ausstellungs-Zeitung. Die Ausstel­
lung ist täglich - außer Montags -
von 9. 00 bis 17.00 Uhr, Donners­
tags durchgehend von 9.00 bis 
21.30 Uhr geöffnet. 

Zur Ausstellung erscheint ein 
umfangreicher Katalog von 808 
Seiten, illustriert mit über 700 Ab­
bildungen, davon 100 in Farbe, 
zum Preis von DM 52,-. 

Gerhard Bott 
Rainer Schach 

Leihgabe aus Privatbesitz 
Als Leihgabe aus süddeutschem 
Privatbesitz erhielt das Germani­
sche Nationalmuseum das Haupt­
werk des zu Unrecht vergessenen 
russischen Avantgardisten Wladi­
mir Baranoff-Rossine, das großfor­
matige, 191 0-13 entstandene Ge­
mälde "Le Rythme - Adam et 
Eve". 

Der Künstler wurde 1888 in 
Kherson in der Ukraine geboren. 
ln Odessa begann er 1902 sein 
Malereistudium, das er 1905 in St. 
Petersburg fortsetzte. Zwischen 
1907 und 191 0 war er an den er­
sten Ausstellungen der russischen 
Avantgarde in Moskau, Petersburg 
und Kiew beteiligt. 1910 reiste er 
über Stockholm, Kiew und Mün­
chen nach Paris. Hier lebte er in 
den folgenden vier Jahren, 1912/ 
13 in dem berühmten Atelierhaus 
"La Ruche". Er befaßte sich mit 
den Theorien der Kubisten und 
nahm engagiert an dem Aufbruch 
in die Moderne teil, die mit jahr­
hundertealten Traditionen mimeti­
scher Reproduktion brach und 
nach neuen künstlerischen Wahr­
nehmungsmodellen suchte. Kenn­
zeichnend hierfür ist Baranoff-Ros­
sines ausgesprochene Experimen­
tierhaltung sowie seine Auseinan­
dersetzung mit naturwissenschaft­
lichen Fragen. Aus Norwegen, wo 
er seit 1914 lebte, schrieb er 1916 
an die Pariser Freunde Sonja und 
Robert Delaunay: "Ich mache aka­
demische Malstudien und Arbeiten 

im Bereich der Chemie. Ich stu­
diere Spektral- und Sonnenanaly­
sen; ich arbeite außerdem an ei­
nem Werk mit unterschiedlichsten 
Materialien, unterschiedlichsten 
Farben und Formen." Die revolu­
tionären Ereignisse in Rußland rie­
fen ihn 1917 in die Heimat zurück. 
Er wird Professor an der Akademie 
in Moskau und nimmt aktiv an der 
Umstrukturierung der Künste teil. 
Er befaßt sich mit medienübergrei­
fenden Fragestellungen und prä­
sentiert 1924 im Bolschoi-Theater 
in Moskau sein "Piano-Opto-Pho­
nique", das Klänge in Farben über­
setzt. Dieses Experiment fand im 
folgenden Jahr auf dem 2. Ästhe­
tikkongreß in Berlin großes Aufse­
hen. Von Berlin aus kehrte er 1925 
nach Paris zurück. Seine Experi­
mentierfreude drückte sich auch 
später in eigenwilligen optischen 
Erfindungen aus, etwa in seinem 
"Chromo-Photo-Metre" zur Ana­
lyse von Edelsteinen oder in sei­
nem "Procede Cameleon", eine 
"pointillistische" Tarnmethode, die 
patentiert wurde und im militäri­
schen Bereich Anwendung fand. 
Während der deutschen Besat­
zung wurde Baranoff-Rossine 
Ende 1943 in Paris von der Ge­
stapo verhaftet und wahrschein­
lich ist er 1944 ums Leben ge­
bracht worden. 

Sein kosmopolitisches Künstler-
leben vergegenwärtigt den interna­
tionalen Charakter des Aufbruchs 

in die Moderne, während seine 
breitgefächerten künstlerischen 
und naturwissenschaftlichen Inter­
essen auf die Zielrichtung der da­
maligen Avantgarde verwiesen. 
Entsprechend den rapiden Ent­
wicklungen in Wissenschaft und 
Technik, die das bestehende Weit­
bild entschieden veränderten, ging 
man auch in der Kunst daran, die 
Grenzen überkommener Gattun­
gen und Begriffe aufzubrechen, 
um das Schöpferische in einen 
freien Fluß bringen und das Weit­
bild künstlerisch neu definieren zu 
können. 

Vor diesem Hintergrund ist es si­
cher kein Zufall, daß Baranoff-Ros­
sine sich in einem seiner frühen 
Werkkomplexe mit der Schöp­
fungsgeschichte befaßt. Und zwar 
in der Gruppe der Bilder zu "Adam 
und Eva", die zwischen 1910 und 
1913 entstanden ist. Das Gemälde 
"Le Rythme - Adam et Eve", das 
sich jetzt als Leihgabe im Germa­
nischen Nationalmuseum befindet, 
ist das Hauptwerk dieser Gruppe. 
Baranoff-Rossine begann es 1910, 
unmittelbar nach seinen ersten 
Skizzen zu diesem Thema. Mit 
dem Abschluß der Bilder zu Adam 
und Eva wurde es 1913 vollendet. 
Im selben Jahr stellte der Künstler 
es im "Salon des lndependants" 
aus. 

Zu den in diesem Salon ausge­
stellten Skulpturen des russischen 
Künstlers hatte bereits Apollinaire 
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Museen und Ausstellungsinstitute in Nürnberg 

Institutionen 

Germanisches Nationalmuseum 
Kornmarkt/Kartäusergasse 
Tel.:13310 

Gewerbemuseum der LGA 
im Germanischen Nationalmuseum 

Schloß Neunhof 
Neunhafer Schloßplatz 2 
8500 Nürnberg 90 
Betreuung durch das 
Germanische Nationalmuseum 
Tel.: 13 31 0 

Albrecht Dürer-Haus 
Albrecht-Dürer-Straße 39 
Tel.:162271 
Gut erhaltenes spätmittelalterliches 
Bürgerhaus. Von Albrecht Dürer fast 
zwanzig Jahre bewohnt. 

Stadtmuseum Fembohaus 
Burgstraße 15 
Tel.: 16 22 71 

Tucher-Schlößchen 
Hirsehelgasse 9 
Tel.: 16 22 71 

Kunsthalle 
Lorenzer Straße 32 
Tel.: 162853 

Kunsthalle in der Norishalle 
Marientorgraben 8 
Tel.: 201 75 09 

Schausammlungen zur Kunst und Kultur 
des deutschsprachigen Raumes 
von 30.000 v. Chr. bis zur Gegenwart 

Studiensammlungen 

Kunstpädagogisches Zentrum (KPZ) 

Kunsthandwerk 

Dokumente des patrizischen Landlebens 
vom 16. bis ins 18. Jahrhundert 

Besuchen Sie auch das Heimatmuseum Neunhof 

Holzschnitte von Dürer. Werke zur Wirkungs­
und Verehrungsgeschichte des Künstlers 
vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart 

Alt Nürnberger Entwicklungsgeschichte 
und Wohnkultur 

Repräsentativer Sommersitz 
der Nürnberger Patrizierfamilie 
vonTueher 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Spielzeugmuseum der Stadt Nürnberg Spielzeug vom Mittelalter 
Patrizierhaus, KaristraBe 13 bis zur Gegenwalt 
Tel.: 16 31 64, Verwaltung 16 32 60 aus Europa und Ubersee 

Öffnungszeiten 

Sammlungen: 
Di-Fr9-17 Uhr 
Sau. So 10-17 Uhr 
Do auch 20-21.30 Uhr (ausgewählte Abteilungen) 
Mo geschlossen 
Bibliothek: 
Di 9-17 Uhr, Mi u. Do 9-20 Uhr, Fr9-16 Uhr 
Kupferstichkabinett: 
Di-Fr9-16Uhr 
Archiv und Münzsammlung: 
Di-Fr9-16Uhr 

17. Juni geschlossen 

Schloß: Sa und So 10-17 Uhr 
Schloßgarten :Täglich 10-19 Uhr 

17. Juni geschlossen 

Di-Sa 10-17 Uhr 
Mi 10-21 Uhr 
So und Feiertage 10-17 Uhr 
Mo geschlossen 
17. Juni geschlossen 

Di- Fr 10-17 Uhr, Mi 10-21 Uhr 
Sa, So 10-17 Uhr 
Mo geschlossen 
17. Juni geschlossen 

Besichtigung nur im Rahmen von Führungen: 
Mo-Do 14,15 und 16 Uhr/Fr9,10und 11 Uhr/ 
So 10 und 11 Uhr/Sageschlossen/17. Junigeschlc 

Di-So 10-17 Uhr 
Mi bis 21 Uhr 
Mo geschlossen 
17. Juni geschlossen 

Di-So 10-17 Uhr 
Mi bis21 Uhr 
Mo geschlossen 
17. Juni geöffnet 

Geschlossen 

Verkehrsmuseum Geschichte der Eisenbahn und Post. Mo-So 10-17 Uhr 
Lessingstraße 6 Neugestaltete Eisenbahnabteilung 17. Juni geschlossen 
Tel.: 219 54 2_8 _____________ un_d_ n_eu_e_s_M_ u_s_e_um_ s_re_s_t_au_r_a_n_t __________ P_o_s_ta_b_t_e_il_u_n.:..g_w_e..:g:....e_n_u_m_ b_a_u ..:.g_e_sc_h_l_os_s_e_n __ _ 

Naturhistorisches Museum Einheimische Vor- und Frühgeschichte, 
"Natur und Mensch" der Naturhistorischen Geologie, Paläontologie, 
Gesellschaft Nürnberg e.V. präkolumbische Archäologie, 
Gewerbemuseumsplatz 4 Völkerkunde, Höhlen- und Karstkunde 
Tel.: 22 7970 

Schulmuseum der Universität 
Erlangen-Nürnberg 
Paniersplatz 37 /I II 
Tel.: 20 83 87 

Staatsarchiv 
Archivstraße 17 
Tel.: 35 74 37 oder 35 75 01 

Stadtarchiv 
Egidienplatz 23 
Tel.:162770 

Stadtbibliothek 
Egidienplatz 23 
Tel.: 162790 

Institut für moderne Kunst 
Königstraße 51/11 
Tel.: 22 7623 

Ausstellungen in der Schmidt Bank-Galerie 
Lorenzer Platz 29 

Al brecht- Dürer-Gesellschaft 
Obere Schmiedgasse 64-66 (Pilatushaus) 
Tel.: 241562 
Ältester Kunstverein Deutschlands 

Kunsthaus 
Kari-Grillenberger Straße 40 
Tel.:203110 

A. W. Faber-Castell 
8504 Stein- Verwaltungsgebäude 
Tel. : 66 791 

Museum Industriekultur 
~hemaliges Tafelgelände 
Außere Sulzbacher Straße 64-70 
Tel. : 163648 und 1646 72 

Schulgeschichtliche Dokumente 
aller Schularten 

Quellen zur Stadtgeschichte, 
vornehmlich 19. Jh., Stadtchronik 

Informations- und Dokumentationszentrale 
für zeitgenössische Kunst 
Archiv, Publikationen, Ausstellungen 

f.usstellungen, Publikationen, 
Jahresgabenverkauf an Mitglieder 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Ausstellungen zeitgenössischer Künstler 

Stadtgeschichte im 
Maschinenzeitalter 

Mo, Di, Fr10-13 Uhrund 14-16 Uhr 
Do 14-19.30 Uhr 
Sa 10-12 Uhr 
Mi, So und an Feiertagen geschlossen 

Mo-Fr9-13Uhr 
Mi, Do auch 15-18 Uhr 
So 15-18Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo, Di, Do 9-16 Uhr 
Mi 9-20 Uhr, Fr 9-14.30 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo-Do8-15.30 Uhr 
Fr8-15 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo-Fr8-18Uhr 
Sa8-12Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo- Fr9-12 Uhr und 13-16 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 
Sa, So geschlossen 

Mo-Mi 8-16.00 Uhr 
Do 8-17.30 Uhr 
Fr 8-15.30 Uhr (ausgenommen Feiertage) 

Di-Fr12-18Uhr 
Sa, So und Feiertage 10-14 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-Fr11-18Uhr 
Sa, So 11-16 Uhr 
Mo geschlossen 
17. Juni geschlossen 

täglich 10-17 Uhr 
(auch an Sonn- und Feiertagen) 

Di-Fr 14-20 Uhr 
Sa, So 10-18 Uhr, 17. 6.10-18 Uhrgeöffnet 



kizze 
· 1989bis 12. 11.1989) 

-Zum Ende einer Fundstelle 
bis Ende September 1989) 
ußterleben 

bis Ende September 1989) 

rungsreform zur Wiederbewaffnung 
aus Nürnberger Zeitungen 
is 25. 8. 1989) 

Frisch: Ein Konzept für's ganze Haus 
bis9. 7. 1989) 

am22. 6.1989,20.00 Uhr) 

Künstler-Ausstellung: 
weltweit berühmter Karikaturisten 

bis 31. 7. 1989) 

ng war nie- Kultur aus 
deutscher Städte 1945-1949 

l. 1989 bis 20. 8. 1989) 

Führungen 

1. 6. 1989, 20.00 Uhr· Dr Kurt Locher· 
.. G~mälde nach graphischen Vorlagen;, 
(M 1ttelalterhalle) 
4. 6. 1989, 11.00 Uhr· Klaus Martius: 
.. Lautenbau" 
8. 6. 1989, 20.00 Uhr· Klaus Martius: 
.,Lauten bau" 
11 . .6. 1989, 11.00 Uhr· E/isabeth Weiskopf: 
.. Lemen und Wolle in ländlichen Textilien" 
15 .. 6. 1989, 20.00 Uhr· Elisabeth Weiskopf: 
.,Lemen und Wolle in ländlichen Textilien" 
18. 6. 1989, 11.00 Uhr· Elisabeth Bornfleth: 
.. Zauber alten Glases" 
Zur Geschichte des Glases im Gewerbemuseum 
der LGA im Germanischen Nationalmuseum 
22. 6. 1989,20.00 Uhr· Elisabeth Bornfleth: 
.. Zauber alten Glases" 
Zur Geschichte des Glases im Gewerbemuseum 
der LGA im Germanischen Nationalmuseum 
2?,. 6. 1989, 11.00 Uhr· Dr. Corne/ia Förster: 
Fuhrung durch die Ausstellung 
.,Freiheit- Gleichheit- Brüderlichkeit" 
29. 6. 1989, 20.00 Uhr· Dr. Cornelia Förster: 
Führung durch die Ausstellung 
.. Freiheit- Gleichheit- Brüderlichkeit" 

Ausstellung "Freiheit- Gleichheit- Brüderlichkeit. 
200 Jahre Französische Revolution 
in Deutschland" 
VortraQsreihe des GNM in Verbindung mit dem 
DGB-BIIdungswerk und dem BZ Nürnberg 
im Sitzungssaal des Gewerkschaftshauses, 
Kornmarkt 5-7 
2. 6. 1989, 20.00 Uhr· Prof. Dr. Walter Grab, Tel Aviv: 
.. Deutsche Jakobiner" 
9. 6. 1989,20.00 Uhr: Dr. Beatrix Wrede-Bouvier, 
Sonn-Bad Godesberg: 
.,1789/1889 Französische Revolution und 
deutsche Arbeiterbewegung" 
30. 6.1989,20.00 Uhr: Prof.Dr.Aifred Grosser, Paris: 
.,1789/1889 Französische Revolution und 
Bundesrepublik Deutschland" 

4. 6. 1989, 11.00 Uhr· Dr. An nie Bardon: 
.,Hubert Kiecols Betonskulpturen" 
25. 6. 1989, 11 .00 Uhr· Dr. Lucius Grisebach: 
.,Motiv und Malerei II- Das Gemälde 'Gestalt' 
von Armando" 
25. 6. 1989, 15.00 Uhr· Dr. Gesine Stalling, KpZ: 
.,Führung durch die Ausstellun~:~" 
28. 6. 1989, 18.00 Uhr· Dr. Luc1us Grisebach: 
.,Gummiharz auf Museumssockel-
Oie Gummiskulpturen von Fischli und Weiss" 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 

Ausstellung in Schloß Almoshof: 
Anna M. Scholz: Malerei, Zeichnung 
(19.6.1989bis29.6.1989) 
(Eröffnungam18.6.1989, 11.00Uhr) 

nach Vereinbarung 
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Konzert 
25. 6. 1989,20.00 Uhr, Im Namen der Freiheit. 
Deutsche und französische Klavier- und Vokal­
musik der Aufklärung, des .Sturm und Drang" 
und der Revolution 
Konzert des Collegium Vocale Köln 
Leitung: Wolfgang Fromme 
Veranstaltung des Germanischen Nationalmu­
seums in den Kammerspielen der Städtischen 
Bühnen Nürnberg (Karten zum Preis von 18.-/ 
12.- DM im Vorverkauf bei den Stadtischen 
Bühnen und an der Eintrittskasse des 
Germanischen Nationalmuseums) 

Führungen zum Kennenlernen des Museums 
Dienstag bis Samstag 10.30 und 15.00 Uhr 
Sonntag 15.00 Uhr 

Gruppenführungen durch das Museum 
und Schloß Neunhof 
nach Vereinbarung, Tel. 0911 I 1331-238 I -107 
GuidedTours in English 
General Tour 
4 June 89, 2:00p.m.· Marly Schaule: 
Special Talk 
18 June 89,2.00 p.m. Jo Ann Bates: 
Artists and Artisans of Nurernberg 
Führungen für Kinder und ihre Eitern 
4. 6. 1989, 10.30 Uhr· Gabriele Harrassowitz: 
,.Veilchen, Lilien, Hahnenfuß ... " 
Pflanzen auf mittelalterlichen Bildern 
11. 6. 1989, 10.30 Uhr· Stefanie Dürr: 
.,Kleider machen Leute II" 
Was Menschen früher trugen 
(Barock 19. Jahrhundert) 
18. 6. 1989, 10.30 Uhr· Gabriele Harrassowitz: 
.,Die be-hütete Frau" 
Vom Tuch über die Haube zum Damenhut 
25. 6. 1989, 10.30 Uhr· Doris Lautenbacher: 
.,Ein Tag in Schloß Neunhof" 
Das Patrizierschlößchen Neunhof im Knob­
lauchsland (Treffpunkt: Neunhof/Kressen­
stadel, Eingang zum Barockpark) 
Kunstpädagogisches Zentrum (KPZ), 
Abt. Schulen: 
Unterricht für Schulklassen, Jugendgruppen, 
Seminare (Lehrerausbildung u. -fortbildung), 
kostenlos im 
Germanischen Nationalmuseum- Schloß 
Neunhof u. Heimatmuseum- Albrecht-Dürer­
Haus- Stadtmuseum Fembohaus- Kunsthailei 
Norishalle- Spielzeugmuseum-Museum ( 
lndustriekultur- Naturhistor. Museum (NHG)­
Schulmuseum- Lorenzkirche- Sebaldus-
kirche- Altstadtbegehungen- ehern. Reichs­
parteitagsgelände 
Anmeldung schriftlich oder telefonisch 
0911/1331-241 

Vortrage 
im Naturhistorischen Museum 
1. 6. 1989, 19.30 Uhr· Wolfgang Pröstler: 
Farblichtbildervortrag: ,,Irland" 
6. 6. 1989, 19.30 Uhr· Prof. Dr. Rudolf Endres, 
Bayreuth: 
Farblichtbildervortrag: .,Die Folgen des 
30jährigen Krieges in Franken" 
7. 6. 1989, 19.30 Uhr· Dr. Dr. Manfred Lindner: 
Farblichtbildervortrag: .. Interessantes aus der 
Weit der Psychologie" 
8. 6.1989,19.30 Uhr· GünterHeß: 
Farblichtbildervortrag: .,Ephesos- Weltstadt 
der Antike" 
12. 6. 1989, 20.00 Uhr· Giseta Schwenk­
Giseta Stellmacher- Friedrich Kaiser: 
Farblichtbildervortrag: "Botanische und myko­
logische Schönheiten einer Reise in den Süden" 
14. 6. 1989, 19.30 Uhr· Fritz Schreiber. Förster. 
Heroldsberg: 
Farblichtbildervortrag: "Ein Gang durchs Moor" 
15. 6. 1989, 19.30 Uhr· Dr. Henning Bischof, 
Mannheim: 
Farblichtbildervortrag: .,Goldener Glanz 1n 
Palästen aus Lehm- Vorinkaisches Fürsten­
tum in Nord-Peru" 
21. 6. 1989, 19.30 Uhr· Dr. Gerhard Dotzler, 
Frankfurt: 
Farblichtbildervortrag: .,Med1en und Museen­
Schaufenster der Wissenschaften" 
26. 6. 1989,20.00 Uhr· Dr. Klaus Heuss: 
Farblichtbildervortrag: .. Pilze im Boden 
und Wasser" 
28. 6. 1989, 19.30 Uhr· Hermann Fröhl!nfJ: 
Farblichtbildervortrag: ,.Malta- Insel zw1schen 
Europa und Afrika" 
29. 6. 1989, 19.30 Uhr· John P Zeit/er, M.A.: 
Farblichtbildervortrag: ,.Petra- Anlafile und 
Gestaltung einer antiken Hauptstadt 1n den 
Bergen Jordaniens" 
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eine Parallele zu den Futuristen 
mit ihren Experimenten mit Licht, 
Bewegung und Dynamik bemerkt. 
Diese Parallele fällt auch in dem 
"Adam und Eva"-Gemälde auf. Die 
Bildgegenstände kristallisieren 
sich aus einem kreiselnden Spiel 
durchscheinender Farben heraus, 
mit schwingenden Konturen, die 
offen gehalten werden, die sich 
teilweise verdoppeln, überblenden 
und dabei das Gegenständliche in 
eine Bewegung versetzen, die in 
die offene Bewegung des Farb­
raums zurückfließt. Das Bild er­
innert nicht nur an die Futuristen, 
es erinnert auch an die künst­
lerischen Theorien von Robert 
Delaunay. Mit seinen "orphisti­
schen" Bildern wollte dieser ein 
den Gesetzen des Alls entspre­
chendes Universum schaffen -
"Farbarchitekturen" des Unendli­
chen, in denen sich der Mensch 
wiederfinden sollte. Um ein auf 
den Menschen bezogenes Bild 
des Ewigen geht es auch in dem 
Gemälde von Baranoff-Rossine. 
Interessant ist in diesem Zusam­
menhang, daß er sich bei der Fi­
gur Adams an die 1507 entstan­
dene Adam-Tafel von Albrecht Dü­
rer anlehnt, die heute im Prado 
aufbewahrt wird. An den Figuren 
von Adam und Eva hatte Dürer 
seine Idee vom idealschönen Men­
schen formuliert, mit der er das 
Vollendete der Schöpfung reflek­
tierte. 

Auf die Schöpfungsgeschichte 
im 1. Buch Mose nimmt Rossine 
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unmittelbar Bezug. Darauf ver­
weist Andreas Weber ber seiner 
Besprechung des Bildes in einem 
Katalog der Galerie Brusberg. 
1983 stellte sie das Bild, das nach 
seiner Ausstellung im Salon des 
lndependants als verschollen galt, 
nach 70 Jahren erstmals wieder 
aus. 

Die fünf konzentrischen Kreise, 
die das Bild gliedern, verweisen 
auf die Genesis, auf die fünf 
Schöpfungstage, auf die am sech­
sten Tag die Erschaffung des Men­
schen folgt. Auf das Bibelwort "Es 
werde Licht" verweist der erste 
Kreis mit seinem feurigen Sonnen­
gestirn. Gott nannte "das Licht Tag 
und die Finsternis Nacht", und so 
beschreibt der zweite Kreis mit 
seinem tiefen Blau die Erschaffung 
des Himmels. Am dritten Tag 
scheidet Gott Wasser und Erde. 
Fleischige Blätter deuten das 
Wachsen von Pflanzen an. Am vier­
ten und fünften Tag erfüllte Gott 
die Erde mit Tieren, im Wasser, in 
der Luft und auf dem Land. Aus 
den Farben bilden sich Fischleiber, 
Vogelschwingen, Giraffe, Papagei, 
Pfau, Katze und Hund, die immer 
greifbarer dargestellt werden und 
am Bildrand Adam und Eva zuge­
ordnet sind. ln ihnen manifestiert 
sich die Vollendung der Schöp­
fung durch die Erschaffung des 
Menschen, den sich Gott zu sei­
nem "Ebenbild" schuf, als "einen 
Mann und ein Weib", wie es im Al­
ten Testament heißt. Ausgehend 
vom Menschenpaar dreht sich die 
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Bewegung im Bild wieder zurück. 
Sie fließt in den feurigen Licht- , 
punkt zurück, von dem aus sie 
sich wieder verströmt, ausdehnt, 
in Katze und Hund greifbare For­
men anzunehmen beginnt ... Bei 
Adam verdoppeln sich Arme und 
Beine. Die Blume, die er Eva ent­
gegenhält, wandert ihr entgegen, 
während Eva ruhig daliegt und 
den Paradiesapfel in der Hand 
hält. Im Gegensatz zu Adam, der 
mit einer aktiven Bewegung in den 
Raum hineinschreitet, ist Eva 
selbstvergessen in den blau-violet­
ten Farbraum eingebunden. Die 
glasig durchscheinenden Konturen 
ihrer Gestalt scheinen sich in der 
farbigen Landschaft zu verlieren. 

Baranoff-Rossine schildert die 
Schöpfung als ein dynamisches 
Prinzip, als ein Wechselspiel von 
Wirken und Empfangen, von Wer­
den und Vergehen, als einen 
"Kreislauf des Vergänglichen im 
Unvergänglichen" (A. Weber). Die­
ses Bild vom wiedergefundenen 
Paradies beschäftigte auch andere 
zeitgenössische Künstler, etwa 
Mare Chagall, Franz Mare oder Ed­
vard Munch, mit dem Baranoff­
Rossine in Oslo bekannt gewor­
den war. Sein 1899 entstandenes 
Gemälde "Zwei Menschen -
Adam und Eva" untertitelte Munch 
mit "Stoffwechsel", womit er einen 
lapidaren Hinweis auf den ewigen 
Kreislauf des Lebendigen gab. 

Ursula Peters 



ln der Sparte "Skulptur" war der 
diesjährige, mit 10000 Mark dotier­
te, Renta-Preis ausgeschrieben , 
der alljährlich im Rahmen des "För­
derkreises Bildende Kunst in Nürn­
berg" vergeben wird. ln einer Vor­
entscheidung hatte die Jury fünf 
Bildhauer ausgewählt, die sich ge­
meinsam in einer Ausstellung im 
Kunsthaus Nürnberg präsentieren 
werden. Unter diesen fünf wird 
dann der Preisträger bestimmt. 

Die fünf Künstler vertreten ganz 
unterschiedliche Skulptur-Kon­
zepte. Gisela Kleinlein , in Nürn­
berg geboren, lebt in Düsseldorf. 
Derzeit ist sie Stipendiatin der Villa 
Romana in Florenz. Ihr Interesse 
gilt der Funktionalität von Dingen. 
Aus Holz und Metall konstruiert sie 
Objekte, deren Grundformen dem 
stereometrischen Arsenal entstam­
men und in spielerischen Variatio­
nen und Kombinationen , unter­
stützt durch die Farbe, Bewe­
gungs- und Gebrauchsmöglichkei­
ten suggerieren. Wichtig ist der 
Aspekt der Veränderung. Beweg­
lichkeit ist ablesbar, ohne daß sie 
jedoch in Handlung umgesetzt 
werden müßte. 

Aus Franken kommt auch der in 
München arbeitende Wilhelm 
Koch. ln der Ausschließlichkeit, 
mit der er seine "pneumatischen 
Skulpturen und Objekte" herstellt, 
ist Koch ein Einzelgänger in der 
aktuellen Skulpturenlandschaft 
Der Gestaltungsvorgang wider-

68. Faber-Caste/1 Künstlerausstellung 
2. Juni bis 31. Juli 1989 

Zeichnungen und Cartoons von 
Jean-Maurice Base, Paul Flora, 
Andre Frangois, Ronald Searle, 
Jean Jacques Sempe, Tomi Unge­
rer, Friedrich Karl Waechter, David 
Levine, Tullio Pericoli, Roland Ta­
par, William Steig, R. 0. Blech­
mann, Edward Sorel, Peter Arno, 
Chas Adams, Gardner Rea. 

Diese Ausstellung umfaßt Origi­
nalarbeiten, die in ihrer Art völlig 
unterschiedlich sind. Eins jedoch 
haben sie gemeinsam, sie treffen 
mit ihrer Aussage immer ins 
Schwarze, teils vorder-, teils hin­
tergründig. Jeder Künstler hat sei­
nen eigenen Stil, seine ganz be­
stimmte Technik, die oft als Mar­
kenzeichen verstanden werden 
kann. 

Bleistift, Zeichenfeder, Pastell 
kreide, Tusche, Farbstifte, Aqua­
rellfarben und Pinsel sind die am 
meisten verwandten Materialien. 
Es würde zu weit führen, jedes 
einzelne Blatt zu besprechen. Die 
Titel der Zeichnungen sprechen 
für sich. Man schmunzelt oder ist 
betroffen, aber man versteht in 
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RE TA - Preis für Skul tur 
spricht bei ihm den üblichen We­
gen. ln der Verbindung des in 
zweifacher Wortbedeutung "vorge­
prägten" elastischen Materials, 
dem fragilen und zugleich kraftvol­
len Konstruktionsmittel "Luft" und 
den zum Teil traditionellen plasti­
schen Formen, entsteht nicht nur 
der Eindruck von Verfremdung, 
sondern von eigenständigen pla­
stischen Ausdrucksmöglichkeiten. 

Der gebürtige Karlsbader Wer­
ner Mally-Kral lebt ebenfalls in 
München. Die Werkgruppe "Spalt­
stäbe", mit der er sich um den 
Renta-Preis beworben hat, be­
steht teils aus Bodenarbeiten, die 
sich zu Installationen zusammen­
stellen lassen, teils aus Wandarbei­
ten. Es geht ihm dabei , so Mally­
Kral , "ganz allgemein um die Rela­
tivität der Ganzheit als formales 
Phänomen. " An der Spaltung inter­
essieren ihn vor allem die neuen 
Verbindungsmöglichkeiten und da­
mit das ambivalente Auftreten der 
Energien, die trennend oder ver­
bindend wirken. 

Der Berliner Norbert Radarma­
cher geht mit seinen Arbeiten aus 
den Ausstellungsräumen hinaus 
"vor Ort" in die Städte. Doch im 
Unterschied zur Denkmalskunst, 
zur Kunst des öffentlichen Raums, 
wo die Kunst die Orte oder die 
Orte die Kunst gestaltend heraus-

heben, setzt Radarmacher seine 
skulpturalen Zeichen dort, wo die 
Orte am ödesten und unscheinbar­
sten sind. Seine Skulpturen, die 
manchmal kaum wahrgenommen 
werden, sind Momente der Irrita­
tion , dazu geeignet, die Ödnis be­
wußt werden zu lassen, zugleich 
anarchisch-utopische Hinweise 
auf andere Lebensformen. Radar­
machers Skulpturen sind nicht au­
tonom, sondern untrennbar mit 
dem Ort und der Situation verbun­
den, für die sie entstanden sind. 

Der Amerikaner David Lee 
Thompson lebt seit 1977 in Berlin. 
Seine Skulpturen konstruiert er 
aus gefundenen Materialien -
Glas, Eisen und Stein - , die je­
doch so weitgehend umgeformt 
werden, daß der ursprüngliche 
Charakter nicht mehr erkennbar 
ist. Nicht der Fundstück-Effekt ist 
wichtig , sondern die jeweilige 
skulpturale Idee. Dabei hat 
Thompson, auch wenn seine Ar­
beiten im Bereich des Abstrakten 
bleiben, eine Affinität zum Erzähle­
rischen, die sich auch in seinen Ti- ( 
teln mitteilt, die er zu kleinen Ge­
schichten gestaltet. 

Preisverleihung und Eröffnung 
der Ausstellung ist Dienstag, 30. 
Mai , 20 Uhr, im Kunsthaus Nürn­
berg, Kari-Grillenberger-Str. 40. 

Lisa Puyplat 

Spitzentreffen berühmter Karikaturisten 

jedem Fall , was die Künstler uns 
sagen wollen. 

Sie haben viele Einzelausstel­
lungen in aller Weit gemacht, sind 
geehrt und ausgezeichnet worden 
und haben zahlreiche Bücher oder 
Broschüren herausgegeben, die 
zumeist bald vergriffen waren. ln-

Oavid Levine, Porträt 
Nadia Bau/anger. Federzeichnung 

ternational bekannte Zeitschriften 
haben sich um sie bemüht und 
ihre Zeichnungen regelmäßig ab­
gedruckt, wodurch sie berühmt 
wurden. 

Heinrich Steding 

ART Nümberg 4 
Von einem Privatverein organisiert 
und mit Unterstützung der öffentli­
chen Hand findet vom 8. bis 11. 
Juni 1989 im Messezentrum auf 
knapp 5.000 m2 die ART Nürn­
berg 4 statt. 

Für die Messe wurden von 190 
Bewerbern 90 ausgewählt. Weitere 
Programmpunkte haben Installa­
tionen und Performances zum ln­
halt. Eine Sonderausstellung be­
faßt sich mit Kunst des östlichen 
Europas, eine Podiumsdiskussion 
mit Kunst und Wissenschaft. 

Die Ausstellung wird am Don­
nerstag, dem 8. Juni um 19.00 Uhr 
mit einer Vernissage und einer Per­
formance eröffnet. 
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Aufbruch in die Moderne 

Die politischen, wirtschaftlichen 
und sozialen Verhältnisse Deutsch­
lands blieben von den vielschichti­
gen Modernisierungsvorgängen, 
die mit der Französischen Revolu­
tion einhergingen, nicht unberührt. 
Die französische Besetzung und 
Annexion des linksrheinischen 
Deutschland, die Auflösung des 
Alten Reiches durch den Reichs­
deputationshauptschluß von 1803 
und die Politik Napoleons schufen 
die Voraussetzungen für eine um­
fassende, alle Gesellschaftsberei­
che berührende Umstrukturierung. 
Anhand der Leitbegriffe Säkulari­
sation/Säkularisierung, Moderni­
sierung, Emanzipation und Öffent­
lichkeit will die Ausstellung bei­
spielhaft die Mobilisierung gesell­
schaftlicher und individueller 
Strukturen in den Jahren um 1800 
veranschau I ichen. 

Durch die Abschaffung der 
Adelsprivilegien und die Säkulari­
sation, die Aufhebung von Kirchen 
und Klöstern und des kirchlichen 
Grundbesitzes im Linksrheini­
schen und in den Rheinbundstaa­
ten, verlor der Klerus seine weltli­
che Macht. Kirchen und Klöster 
wurden in Fabriken, Schulen, 
Amtsgebäude und kulturelle Ein­
richtungen umgewandelt. Das ab­
gebildete Aquarell zeigt den Spei­
sesaal eines Hotels in Baden-Ba­
den, der unter architektonischer 
Leitung von Friedrich Weinbrenner 
im Kreuzgang eines säkularisierten 
Kapuzinerklosters eingerichtet 
wurde. Unternehmerisches Inter­
esse und gesellschaftliches Ver­
gnügen verdrängten ehemals klö­
sterliches Leben. Diese Umnut­
zung und auch die Neubewertung 
mittelalterlicher Kirchenschätze, 
die nun teilweise musealisiert wur­
den, als bedeutende Kunstdenk­
mäler, waren auch Ausdruck eines 
umfassenden geistigen Säkulari­
sierungsprozesses. 

Die Aufhebung der Leibeigen­
schaft und der Zünfte, die Einfüh­
rung der Gewerbefreiheit und des 
Code Civil leiteten einen wirt­
schaftlichen und rechtlichen Wan­
del ein, der jedoch sektoral und re­
gional unterschiedlich verlief. Zu­
sammen mit Maßnahmen zur Ver­
besserung der Infrastruktur, den 
Reformen des Verwaltungs- und 
Steuerwesens legten sie zumin­
dest in den Rheinbundstaaten und 
im linksrheinischen Deutschland 
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die Grundlagen für eine umfas­
sende Modernisierung. 

Lösten diese Veränderungen ei­
nerseits auch mentale Krisen aus, 
so eröffneten sie andererseits 
Möglichkeiten der Emanzipation 
bisher benachteiligter gesellschaft­
licher Gruppen. Nach dem Vorbild 
der französischen Gesetzgebung 
wurde der Emanzipationsprozeß 
der Juden eingeleitet. Die Einfüh­
rung der Zivilehe befreite das Ver­
hältnis der Geschlechter zumin­
dest im rechtlichen Bereich von 
den moralischen Maximen der Kir­
che. Die engagierte Pariser Frau­
enbewegung der Revolutionsjahre 
förderte die Diskussion über das 
Rollenverständnis der Frau in der 
Familie, aber auch in der Öffent­
lichkeit, der im politischen Diskurs 
eine immer größere Bedeutung zu­
kam. 

Die Französische Revolution 
entfaltete in Deutschland eine be­
deutende Schubkraft für neue For­
men bürgerlicher Öffentlichkeit. 

J. S. Schaffroth, Der Speisesaal 
des Hotels " Badischer Hof" 

in Baden-Baden. 1810, Aquarell. 
Karlsruhe, Stadtarchiv 

Schon im 18. Jahrhundert hatten 
sich Bürger in aufklärerischen Ge­
sellschaften zusammengefunden. 
Nun beanspruchte das Bürgertum, 
das sich als Öffentlichkeit gegen­
über der geheimen Kabinettspoli­
tik der Fürsten verstand, auch ein 
Mitspracherecht in den Staatsan­
gelegenheiten. 
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200 Jahre Französische Revolution 
in Deutschland 

Ausstellung im 
Germanischen Nationalmuseum 
24. 6.- 1. 10. 1989 

Beliebter Treffpunkt der öffentli­
chen Meinungsbildung war das 
Cafehaus, in dem Zeitungen ausla­
gen oder Lesegesellschaften 
Räume gemietet hatten. Während 
hier das gehobene Bürgertum 
möglichst unter sich blieb, wurde 
im Laufe des 19. Jahrhunderts das 
Wirtshaus zum Ort der politischen 
Diskussion auch für Kleinbürger, 
Bauern und Arbeiter, zum Ver­
sammlungslokal der entstehenden 
Arbeiterbewegung. Cafe und 
Wirtshaus waren Schauplätze des 
öffentlichen Lebens, auf denen 
sich die öffentliche Meinung vor al­
lem in der Publizistik artikulierte. 
Andere Formen waren das politi­
sche Fest und der Verein als Vor­
läufer von Parteien. 

Die zahlreichen oppositionellen 
Flugschriften, Broschüren und Zei­
tungen des Vormärz verfolgten 
das Ziel der staatsbürgerlichen 
Aufklärung über die Grundrechte. 
Sie vertraten damit die Interessen 
des Bürgertums. Zwei Ausnah­
men, der "hessische Landbote" 
von Georg Büchner (1834) und die 
"Neue Rheinische Zeitung" von 
Karl Marx (1848) formulierten die 
sozialrevolutionären Ziele der unte­
ren Schichten. 

Die gesamte vormärzliche Publi­
zität war durch Zensurmaßnah­
men erheblich behindert. Daher 
nutzte die liberale Opposition 
auch die Form des politischen 
Volksfestes, um unter dem Deck­
mantel der Geselligkeit in Reden, 
Liedern und Symbolen politische 
Inhalte zu vermitteln. Das größte 
dieser Feste war mit etwa 20000 
Teilnehmern das Harnbacher Fest 
von 1832. 

Um freilich der öffentlichen Mei­
nung einen größeren Nachdruck 
zu verleihen, wurde die Organisa­
tion in quasi politischen Vereinen 
angestrebt. Am umfassendsten 
gelang dies dem Deutschen Preß­
verein 1832 mit mehr als 5000 Mit­
gliedern. Doch war den vormärzli­
ehen Vereinsgründungen schon 
durch die obrigkeitlichen Verbote 
keine lange Lebensdauer und 
Wirksamkeit beschieden. Erst in­
folge der Revolution von 1848 bil­
deten sich Wahlvereine der ver­
schiedenen politischen Richtun­
gen, aus denen die Parteien der 
Arbeiterbewegung und des Bürger­
tums mittelbar hervorgingen. 

Cornelia Foerster 
K/aus-0. Pohl 
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